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Die bolschewistischeGefahr
Man schreibt uns:
Die Gefahr des Bolschewismus wird in Deutschland un¬

terschätzt. Mit der Gleichgültigkeit, die unser Verhängnis tst,
erkennt man im allgemeinen eine Gefahr erst, wenn sie zu be¬
ängstigender Größe angewachsen ist. So auch in dieser Frage.
Die Entente besteht, wie der neue Erlaß der Entente betont, auf
sofortiger Entwaffnung der Einwohnerwehr . Will uns denn
Frankreich absichtlich der Verbrechergewalt des Bolschewismus
ausliefern, die heute noch Waffen besitzt, die unerreichbar sind?
Die Kräfte der Ordnung werden entwaffnet und gleichzeitig
entstand in den bei der Polenoffensive nach Deutschland über¬
getretenen Bolschewisteneine stehende organisierte Macht, die
in Zeiten der Not auf das arme deutsche Volk losgelassen wer¬
den kann.

Aus den russischen Gefangenenlagern in Celle und Ha¬
meln kommen beunruhigende Nachrichten über politische Um¬
triebe. In den dortigen Gefangenenlagern sind etwa 8—10 000
russische Bolschewistenuntergebracht, die von einigen hundert
bolschewistischen Kommissaren und deutschen Arbeitern beauf¬
sichtigt werden. Nach zuverlässigen Nachrichten ist sowohl das
Gefangenenlager in Celle wie das in Hameln bolschewistisch
verseucht, und sogar in den umliegenden Ortschaften sind viele
entwichene oder dort beschäftigte Russen als kommunistische Agi¬
tatoren tätig . Im Lager von Halle haben vor einiger Zeit
zwei bolschewistische Führer begeistert aufgenommenene poli¬
tische Hetzreden gehalten und Umzüge unter Vorantragung
roter Fahnen veranstaltet. Auch im Bolschewistenlager zu
Hameln wird die Disziplin täglich schlechter und gefahrdrohen¬
der. Dort versuchten erst vor einigen Tagen 100 internierte
Russen einen Fluchtversuch. Kor einigen Wochen wurde im
Gefangenenlager Hameln ein in russischer Sprache versüßter
Ausruf verbreitet, der vom Zentralkomitee der deutschen kom¬
munistischen Partei und vom Zentralkomitee der russischen
Sekte bei der kommunistischen Partei Deutschlands (Spartakus¬
bund) unterzeichnet ist. In diesem Aufruf heißt es: Die Front
der Weltrevolution ist fertig, aber die Arbeiter Europas sehen
die Gefahr und bereiten sich vor, die kapitalistischen Banditen
abzuwehren. Die deutschen Arbeiter gehen jedoch zur Offen¬
sive über. Man nahm Euch die Gewehre ab, aber in dem
Augenblick, wo die Proletarier sie Euch wieder in die Hand
geben, müßt Ihr von ihnen Gebrauch machen. Ihr habt für
die Revolution gekämpft. Ihr müßt auch hier für dieselbe
Revolution kämpfen. Auch das frühere Braunschweiger
Staatsoberhaupt, der bolschewistische Schneider August Mcrges,
läßt neuerdings keine Gelegenheit vorübergehen, um die Bol¬
schewisten in Hameln und Celle zur revolutionären Tatbereit¬
schaft aufzuhetzen.

Deutschland.
München, 3. Nov. Der parlamentarische Untersuchungs¬

ausschuß in der Angelegenheit der angeblichen Mörderzentrale
bei der Münchener Polizeidirektion hat heute vor- und nach¬
mittags getagt und seine Untersuchung abgeschlossen. Den Mit¬
gliedern des Ausschusses ist Schweigepflicht auferlegt. Der
Ausschuß wird das Ergebnis der Untersuchung veröffentlichen.

Berlin, 3. Nov. Die Gesamtzahl der unterstützten Er¬
werbslosen im deutschen Reiche ist vom 1.—15. Oktober von
396151 auf 374 983 zurückgegangen. Die Unterstützung er¬
forderte einen Aufwand von 41,2 Millionen . — Nach der Mel¬
dung einer Korrespondenz zählt die Kommunistische Partei im
Lanzen Reich einschließlich der Frauen und der sehr zahlreichen
Jugendlichen wenig über 60 000 eingeschriebeneMitglieder.
Davon entfallen 17 000 auf Berlin 16 000 auf Chemnitz und
iv 000 auf das Rheinland . — Das ehemals deutsche Groß-
kampfschiff„Posen ", jetzt in englischem Besitẑ ist in der Nähe
des Firth of Forth gestrandet.

Das neue Landesgewerbeamt.
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Landtags beriet ge-

ßern vormittag den Entwurf einer Verordnung des Staats¬
ministeriums betr . das Landesgewerbeamt. Bei der Beratung
kam zum Ausdruck, daß das Prüfungswesen , wie auch die
gesamten Angelegenheiten der Handwerkskammern, dem Ar-
sieitsministerium unterstellt werden soll; auch sollte es den Ge¬
schäftsführern der Korporationen möglich sein, in dem Ver¬
waltungsausschuß, soweit er aus Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern zusammengesetzt wird, vertreten zu sein. Von der De¬
mokratie wurde der Wunsch ausgesprochen, daß dem Arbeits¬
ministerium ein eigener Handwerkerbeirat bcigegeben werden
wst. Von anderer Seite wurde dies aber nicht als notwendig
anerkannt und vom Arbeitsminister wurde darauf hingewiesen,
°aß dem Wunsche bei der Gründung des Landwirtschaftsbei-
Mts Rechnung getragen werden könnte; außerdem sei der Ver-
kaltungsrat des Landesgewerbeamts berechtigt, zur Beratung
and Beschlußfassung über die in seine Zuständigkeit fallenden
«ufgaben Ausschüsse zu bilden. Weiter wurde auch aus die
Notwendigkeit der Bauhandwerkerschulen hingewiesen. Als
Abstverständlich wurde der Wunsch eines Vertreters der B . B.
^Aärt, daß alle diese Einrichtungen, wie sie im Landesge-
werbeamt vorgesehen sind, auch dem Handel und der Industrie
«Mte kommen. Von seiten der B . B . wurde dann weiter

! Frage aufgeworfen, ob die Beratungsstelle für das Bau-
»ewerbe nicht aufgehoben werden solle, da sie gegenwärtig als
Konkurrenz den Architekten gegenüber betrachtet werden könnte.a)em wurde aber von verschiedenen Seiten wiedersprochen und

die Erhaltung der Beratungsstelle als dringendes Bedürfnis
anerkannt. Im übrigen wurde auch anerkannt, daß das neu
zu errichtende Landesgewerbeamt in der Gestalt, wie es auf¬
gebaut werden soll, eine segensreiche Einrichtung werden könne
und auch durch Teilung der Arbeit zwischen Arbeitsministe¬
rium und Landesgewerbeamt Zeit- und Kraftersparnis eintre-
ten könnte. Dem Entwurf der Verordnung wurde deshalb
einmütig zugestimmt.

Gegen körperliche Züchtigungen in den Schulen.
Bei der 4. Tagung der Internationalen Frauenliga für

Frieden und Freiheit, deutscher Zweig, in Stuttgart wurden
die fünf Beauftragten veranlaßt , an alle Unterrichtsmini¬
sterien sämtlicher Bundesstaaten ein Schreiben zu richten, in
dem gefordert wird, daß die Strafe der körperlichen Züchti¬
gung in allen Schulen und Erziehungsanstalten grundsätzlich
verboten wird. In der Begründung wird darauf hingewiesen,
daß körperliche Züchtigung auf Erzieher und Zöglinge in
gleicher Weise verrohend wirkt.

Das bayerische Defizit.
Im Wirtschaftsausschuß des bayerischen Landtags teilte

der Referent des Finanzministeriums mit, daß der neue baye¬
rische Etat für 1921 bereits in Aufstellung begriffen sei. So¬
weit sich bis jetzt die Finanzlage Bayern übersehen lasse, gehen
die Einnahmen enorm zurück, während die Ausgaben sich im
gleichen Maße steigern. Schon jetzt kann mit einem Fehlbe¬
trag für das bayerische Budget für 1921 von 300 bis 400 Mill.
Mark gerechnet werden. Wenn man bedenkt, daß der erste
bayerische Friedenshaushalt für 1920 in Einnahmen und Aus¬
gaben knapp ausgeglichen werden konnte, so ist ein Defizit von
300 bis 400 Millionen Mark für 1921 eine erschreckend hoheSumme.
_Die bayerischen Einwohnerwehren.

hat das bayerische Landesschie¬
ßen den unmittelbaren Anstoß zu dem neuen Vorgehen der
Entente gegen die Einwohnerwehren gegeben. Die Entente er¬
blickt in der militärischen Auffassung des Landesschießenseinen
Provozierenden Verstoß gegen die Abmachungen von Spa , de¬
ren strikte Durchführung sie nunmehr verlangt . Schon kurz
nach dem Landesschießen wandte sich die englische Regierung
mit dem Ersuchen um Aufklärung an die bayerische Regierung,
die diese Beschwerde zur diplomatischen Behandlung an die
Reichsregierung weitergab. Ebenso hat sich Ministerpräsident
v. Kahr wegen der neuen Note der interalliierten Kontroll¬
kommission mit der Reichsregierung ins Benehmen gesetzt. Die
bayerische Regierung behält den Standpunkt bei, daß die Ein¬
wohnerwehren für die Ordnung und Sicherheit des Landes
unerläßlich sind und als reine Selbstschutzorganisationen nicht
gegen die Vereinbarungen von Spa verstoßen. In diesem
Sinne verliefen auch die bisherigen Besprechungen des Mi¬
nisterrats.

D'̂ „rapsere" belgische Brückeubesatzung.
In Düsseldorf hat sich eine Geschichte zugetragen, die sich

wie ein ergötzlicher Scherz ausnimmt , gleichwohl aber buch¬
stäblich wahr ist. Als die Feuerwehr in Neuß eines dort aus¬
gebrochenen Streiks nicht Herr zu werden vermochte telegra¬
phierte sie nach Düsseldorf, von wo man sogleich einen Motor¬
löschzug anrücken ließ. Als er die Rheinbrücke zwischen Düs¬
seldorf und Neuß passierte, begab sich folgendes: Die belgische
Brückenbesatzungwarf die Gewehre weg und stand, einschließ¬
lich des befehlshabenden Offiziers, mit „Hände hoch!" bild¬
säulenartig , fassungslos da — und ganz Düsseldorf lacht. Lacht
in dem Bewußtsein, daß selbst die feindlichen, auf deutschem
Boden inmitten eines entkräfteten und wehrlos gemachten
Volkes stehenden Armeen immer noch von der alten Angst
vor deutscher Wehrhaftigkeit erfüllt sind und daß nur die deut¬
sche Feuerwehr ausrücken braucht, um die Feinde das Hasen¬
panier ergreifen zu lassen. Gegen die. deutschen Zeitungen
im besetzten Gebiet, die diesen Vorgang berichteten, wurden
natürlich drakonische Maßnahmen angewandt. Der Komman¬
dant von Neuß aber erhielt seine Ablösungsorder, der Brücken¬
offizier wurde degradiert und 26 Mann wurden schwer be¬
straft.
_ Zur Abfindung  der Hoheitzo ller«. _

der preußischen Lan¬
desversammlung beschäftigte sich heute mit der Vorlage über
die Abfindung der Hohenzollern. In der sich daran anknüp¬
fenden allgemeinen Aussprache machte der Vertreter des Fi¬
nanzministeriums u. a. folgende Mitteilungen : Im Januar
1919 hat der frühere König eine Million holländische Gulden
erhalten, im August 1919 1 138 000 Mark und im Oktober
wiederum 10 Millionen Mark. Aus dem Grundstücksverkauf
m der Wilhelmstraße hat der König 40 Millionen erhalten,
die zum Teil für den Kauf des Schlosses Doorn versandt wor¬
den sind. Für dieses Schloß sind im August 1919 auch die
Einrichtungsgegenstände geliefert worden. Der Aufenthalt des
Königs beim Grafen Bentinck habe täglich 1000 Gulden ge¬
kostet. Die Prinzen haben bis zum 1. Juli 1919 ihre Apanage
aus der Kronkasse und später aus dem Hausschatz erhalten,
jetzt aber nur noch zwei Drittel der früheren Höhe.
Die Einschränkung der Belieferung des deutschen Hausbrands.

Gegenüber der Havasmeldung, daß in den ersten sechs
Monaten 1920 die Kohlenlieferung von Paris mit 70 Proz .,
diejenige von Berlin aber mit 91 Prozent gedeckt gewesen sei,
ist nach Mitteilungen von unterrichteter Seite festzustellen, daß

der Reichskohlenkommisiar für den' Hausbrand , auf den allein
sich diese Zahlen beziehen können, für Berlin wie für alle
deutschen Hausbrandbezirke, Kontingente festgesetzt hat, die den
wirklichen Bedarf stark einschränken. Diese Kontingente wur¬
den mit Beginn des laufenden Kohlenwirtschaftsjahres um
weitere 10 Prozent eingeschränkt. Von diesem erneut gekürz¬
ten Kontingent wurden allerdings 91 Prozent in den letzten
Monaten geliefert. Legt man aber das ursprüngliche Kontin¬
gent zugrunde, so ergibt sich für die ersten sechs Monate 1320
ein Lieferungssatz von 73,7 Prozent.

Die VerhandlungenSer Helgoländer.
Zu den Verhandlungen der eHlgoländer mit dem engki-

schenBotschafterin Berlin erhält das „Hamburger Fremden¬
blatt " von der 63er Kommission der Helgoländer ein lange-
Schreiben, indem es u. a. heißt: Seit Jahresfrist unterhandeln
die Helgoländer mit den Ministerien. Seit der Uebergabe von
1890 an sind sie von der Regierung hingehalten worden und
dabei ist es immer geblieben. Vor einigen Wochen ist dann
ein Gutachten der deutschen sowohl wie der englischen Regie¬
rung eingetroffen mit der Entscheidung, daß der deutsch-eng¬
lische Vertrag über Helgoland bis zum 10. Jul ? 1920 nicht
erneuert würde, demnach laut Friedensvertrag außer Kraft
gesetzt sei. Von einer Erneuerung des betreffenden Paragra¬
phen bis zum 11. Juli 1920 war den Helgoländern nichts be¬
kannt. Die Regierungsvertreter hatten ihnen niemals eine
Mitteilung darüber gegeben. In einer großen Versammlung,
an der sich über 600 Helgoländer beteiligten, wurde einstimmig
beschlossen, eine Abordnung von zwei Gemeindevertretern und
zwei Bürgern an die britische Botschaft in Berlin zu senden,
um in Erfahrung zu bringen, ob der deutsch-englische Vertrag
von 1890 außer Kraft gesetzt sei oder weiterhin noch zu Recht
bestehe. Die Helgoländer bestehen fernerhin auf ihren altüber¬
lieferten Rechten. Sichert man ihnen diese zu, so ist die Hel¬
goländer Bevölkerung zufrieden gestellt. Nach dem „Hambur¬
ger Fremdenblatt " haben die Helgoländer dauernde Verhand¬
lungen mit den englischen Botschaft unter keinen Umständen
angeknüpft. Wenn Verhandlungen stattfiden werden, würden
diese durch die deutsche Regierung erfolgen.

Ausland.
Italienische Siegesfeier.

Rom, 4. Nov. Das nationale Interesse konzentriert stch
in diesen Tagen vollständig auf die Feierlichkeiten zur Erinne¬
rung an den „Sieg " von Vittorio Veneto, die gestern begon¬
nen haben, Im großen Hof des Quirinals erteilte der König
den Fahnen der siegreichen Regimenter die Weihe. Das Vor¬
beimarschieren des Zuges der Regimentsvertretungen und der
Kriegsteilnehmer erregte größte Begeisterung. Dem König
wurde eine warme Huldigung dargebracht, ebenso dem Außen¬
minister Grafen Sforza eine nationale Demonstration bereitet.
Ter König richtete an Armee und Marine einen Tagesbefehl,
in dem er erklärt, Armee und Marine , in denen sich der Glan-
Italiens verkörpere, erwarten eine gerechte Belohnung für
einen so großen Sieg . Die unfestliche Wirklichkeit ist weniger
glanzvoll zu nennen.

Der Ministerrat beschäftigte sich gestern vorwiegend mit
der Frage der Arbeitslosigkeit. Es wurden Verschiedene Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der um sich greifenden Arbeitslosig¬
keit beschlossen, besonders die Inangriffnahme von Notstands¬
arbeiten. — Me italienische Regierung war genötigt, von
Ende Juni bis Anfang November 1^ Milliarden Lire zur
Senkung des Brotpreises zu verwenden.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich. ^
Genf, 3. Nov. Der konservative „Temps" und die sozia¬

listische„Humanste" stellen heute ernste Betrachtungen an über
die zunehmende Arbeitslosigkeit in Frankreich, über ihre Ursa¬
chen und ihre Gefahren. Der „Temps" machte die Erschütte¬
rung des Kreditwesens infolge der endlosen Zunahme des Um¬
laufs von Papiergeld für die Krisis verantwortlich und erwar¬
tet von der Regierung Maßregeln , die geeignet wären, das
Kreditwesen wieder auf eine gesunde Grundlage zurückzufüh-
ren. Die „Humanste" andererseits stellt fest, daß die wachsende
Teuerung der Lebensmittel jede Erhöhung der Arbeitslöhne
illusorisch mache und daß nur der Sozialismus die-Gesellschaft
vor dem Elend des Kapitalismus befreien könne) Die fran¬
zösische Regierung erweist sich durchaus unfähig) dieser Kala¬
mität entgegenzutreten. Anstatt die Produftion und den Han¬
del der Welt von' den Fesseln des Versailler Vertrags z» be¬
freien, versteift sie sich auf kleinliche protektionistische Maßre¬
geln zum Schutze der französischen Regierung, die nur den
Zweck haben, die befreundeten und neutralen Länder von
Frankreich abzuwenden.

Der Schiffhandel der englischen Regierung.
Im englischen Unterhaus teilte der Regierungsvertreter

mit, daß die Admiralität seit dem Waffenstillstand 1232 Schifft
verkauft habe und dafür 10^ Millionen Pfund Sterling er¬
löste. Weitere 638 Schiffe wurden auf Abbruch verkauft und
ergaben 3^ Millionen Pfund Sterling.

Irland im englischen Ober- und Unterhaus.
Die Ereignisse in Irland gaben im Unterhaus fortwäh¬

rend Veranlassung zu erregten Auftritten . Die irischen Abge¬
ordneten bemühten sich, die Aufmerksamkeit auf die angebli¬
chen Ausschreitungen der Regierungsstreitkräfte zu lenken. Sie
richteten zahlreiche Anfragen über bestimmte Einzelfälle an die
Regierung . Die regelmäßige Antwort des Ehefsekretärs für



Irland , Greenwood , geht dahin, daß die Mordtaten und Mord¬
versuche gegen Polizisten andauern und daß es bei Nachfor¬
schungen nach Verbrechen zu Unruhen gekommen ist. Er habe
um ausführliche Berichte ersucht, doch sei infolge des Durch¬
schneidens der Drähte durch die verbrecherischenElemente die
Verständigung erschwert.

Im Oberhaus sagte Lord Curzon über Irland : In Ir¬
land arbeitet eine verbrecherische, zügellose Verschwörung mit
Mitteln , die den Hottentotten zur Unehre gereichen würden.
Bei den sogenannten Repressalien seitens der Truppen und Po¬
lizisten handelt es sich um Selbstverteidigung oder um den
Versuch, Verbrecher zu verhaften . Willkürliche Rachehandlun¬
gen würden von der Regierung verurteilt und nach Möglichkeit
verhindert . Der von Lord Grey eingegangene Vorschlag über
die Selbstregierung von Irland sei gefährlich und beklagens¬
wert . Asquith , der Irland ein eigenes Heer und eine eigene
Flotte habe geben wollen , solle nicht vergessen, daß gerade un¬
ter seiner Regierung eine Verschwörung zwischen Deutschland
und Irland angezettelt worden sei. Später unter Lloyd Ge¬
orge sei ein gleicher Versuch aufgedockt worden , aber mißlungen.
Die Kontrolle über Heer und Flotte müsse Sache des Reichs¬
parlaments sein. Es soll Irland aber gestattet werden , Zölle
und Einkommensteuern zu erheben . Bisher sei noch von jeder
Homerule -Vorlage gesagt worden , sie sei nicht volkstümlich.
Jedenfalls sei zu erwarten , daß Ulster der Regierungsvorlage
rustimmen werde.

Die Frage der Milchkühe im englische« Unterhaus.
London , 3. Nov . Der Abgeordnete Kennworthy hat im

Unterhause die Negierung interpelliert über die Frage der deut¬
schen Milchkühe . Er stellt folgende Fragen : 1. Hat die Wieder¬
gutmachungskommission von Deutschland die Auslieferung von
810 000 Milchkühen gefordert ? 2. Besteht in Frankreich und
in Belgien ein Milchmangel ? 3. Sind 500 000 deutsche Kin¬
der durch amerikanische Missionen verpflegt worden ? 1. Be¬
steht nicht in Deutschland ein großer Mangel an Kühen infolge
der vorgenommenen Abschlachtungen und infolge von Futter¬
mangel ? 5. Können die von Frankreich und Belgien verlangten
Kühe nicht von Exportländern beschafft werden ? — Der Un¬
terstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Harmswort antwortete:
Ich glaube zu wissen, daß in Frankreich beträchtlicher Milch -
Mangel besteht, dagegen weniger in Belgien . Die Antwort
auf die dritte und vierte Frage ist bejahend . Am 1. August
1913 betrugen die Viehzählungen für Rindvieh in Deutschland
«0 994 000 , am 1. März 1919 15 882 000 und am 1. Juli 1920
etwas weniger als 17 000 000 . Die Verminderung ist zurück¬
zuführen auf die starken Abschlachtungen während des Krieges
und auf den Mangel an Futter , ferner auf die Notwendigkeit,
die Fleischversorgung zu steigern . In Frankreich ist die Vieh¬
zahl von 1914 bis 1919 von 14 787 000 auf 12 373 000 zu¬
rückgegangen . Auf die letzte Frage bin ich nicht in der Lage,
zu antworten . Harmsworth las sodann den Paragraphen 2
des Anhanges 4 der Abteilung 8 des Versailler Vertrages vor,
wonach Deutschland 184 000 Kühe binnen dreier Monate nach
Inkrafttreten des Vertrages zu liefern hat . Bis zum 20 . Ok¬
tober 1920 hat Deutschland 182 221 Kühe abgeliefert , das sind
72,4 Prozent , der Rest werde folgen . Harr ^sworth erklärte
Wetter : Ich glaube zu wissen, daß die Wiedergutmachungs¬
kommission von Deutschland keine weiteren Lieferungen gefor¬
dert hat . Allein die Regierungen haben der Wiedergutma¬
chungskommission die Forderung auf eine große Zahl weiterer
Kühe unterbreitet . Gemäß dem im Par . 2 vorgesehenen Ver¬
fahren hat die Wiedergutmachungskommission bei der deutschen
Regierung angefragt , binnen welcher Frist Deutschland die
neuen Forderungen befriedigen kann . Wenn der ehrenwerte
Abgeordnete sich auf den Par . 4 beziehen sollte, so müsse er
bemerken , daß die Kommission in ihrer Beschlußfassung über
die ihm unterbreiteten Forderungen dem eigenen Bedarf , wel¬
cher für die Aufrechterhaltung des Wirtschasts - und sozialen
Lebens Deutschlands wesentlich ist, Rechnung trägt.

verlebenden weiter leben zur Verherrlichung des SiegeS der
Weltrevolution.

Die fixe Idee Trotzkis.
Trotzki hat nach der „Prawda " in einer Versammlung in

Petersburg erklärt : Wir sind uns bewußt , daß eine Hungers¬
not bevorsteht , und ich bin jedenfalls vertraut mit den Gefah¬
ren , die die Winterkälte mit sich bringt . Die Bourgeoisie der
ganzen Welt bereitet sich auf den Sieg vor . Wir wollen aber
beweisen, daß sie sich irrt . Wir müssen siegen und unsere Feinde
vernichten . Selbst wenn drei Viertel der russischen Bevölke¬
rung an Hunger und Kätt » sollten , so werden die He-

General Samts erkennt die deutschen Kolonialleistnngen an.
Gegenüber der stets sich noch auswirkenden Verhetzungs-

arbeit in der gegnerischen Presse kann nicht oft genug darauf
verwiesen werden, wie din Dinge in' der Wirklichkeit liegen.
Wir haben einen unverdächtigen Zeugen : den südafrikanischen
Premierminister Snmts , der jetzt Deutsch-Südwestafrika be¬
suchte. In seiner Ansprache i» Gibeon wandte er sich wie
in andern Orten zunächst an die deutsche Bevölkerung , deren
Fähigkeiten als Kolonisten er unumwunden anerkannte, und
deutete darauf hin, wie Tüchtiges sie sowohl in der Union als
auch in Südwestafrika vor dem Kriege geleistet hätten. Er
forderte sie zum freundlichen, weiterstrebenden Zusammenar¬
beiten mit der neuen Bevölkerung und neuen Verwaltung auf.
Auch in Omaruru erkannte der General in seiner Ansprache
beim Essen der Bürgerschaft die hohen Kulturleistnngcn der
alten Regierung und der alten Bewohner an, wenn er auch
hier nicht mehr dom Mandat der Union auf Südwest , sondern
andauerrrü von der „province " Südwestafrika sprach. In Oka-
handja sprach Smuts davon, wie es die einst armen Deutschen
in der Union durch-Fleiß und Tüchtigkeit zu etwas gebracht
hatten und wie die Deutschen durch ihre Kulturleistungen auch
Südwestasrika der Barbarei entrissen hätten, um es zu einem
Kulturlands zu machen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 4. Nov . Als Erwiderung auf das Einge¬

sandt im Mittwoch -„Enztäler " Milch betr ., erhalten wir fol¬
gende Zuschrift : Die Gemeinde Waldrennach lieferte immer
noch 65 Liter täglich nach Neuenbürg . Das Liefersoll ist 82
Liter , also 80 Prozent . Warum der Rest nicht geliefert wer¬
den kann , weiß in Neuenbürg jedes Kind . Gibt es doch in
Neuenbürg Familien , die sich nicht schämen, täglich 2 und auch
3 Kinder einer Familie hierher zu schicken und nicht nur ei¬
nen Liter , sondern 3 und 4 Liter Milch zu der Pflichtmilch,
die sie in Neuenbürg erhalten , hier zusammen zu tragen . Daß
dadurch die Milch in Neuenbürg nicht mehr  wird , dürste auch
dem Einsender nicht unbekannt sein. Daß die betr . Gemeinden
doch Butter erhalten , ist eine Selbstverständlichkeit ; find es
doch, nicht die Kuhhalter , welche Milch abliefern , sondern die
Versorgungsberechtigten welche Butter erhalten . Diese But¬
terversorgungsberechtigten sind aber noch übler daran , wie die
Neuenbürger , da sie außer ihrer Pflichtmilch aus wohlbekann¬
ten Gründen keine Milch erhalten können . Den Versorgungs¬
berechtigten aus dem Grunde die Butter zu entziehen , wäre
Wohl etwas zu viel gewagt.

Württemberg.
Freudenstadt , 4. Nov . (Das Finkenbergprojekt .) Im Bei¬

sein des Sachverständigen , Herrn Professor Dr . Sauer in
Stuttgart , besichtigte der Gemeinderat den Schacht im ' Vor¬
bachtal . In einer Gemeinderatsfitzung gab Professor Dr.
Sauer einen Ueöerblick über die geologischen Vorarbeiten , wo¬
nach vom geologischen Standpunkt aus jedes Bedenken gegen
die Anlage eines großen Stollens und einer Talsperre fallen
gelassen werden könne. Das Staubecken würde für Freuden¬
stadt zu einer hervorragenden landwirtschaftlichen Zierde wer¬
den, ja einen Anziehungspunkt für den Fremdenverkehr dar¬
stellen. Den hierdurch gewonnenen elektrischen Strom (2 Mill.
Kilowattstunden ) könne man schon absetzen. Der Gemeinderat
beschloß, mit den Vermessungsarbeiten zuzuwarten , bis die
Begutachtung des Projekts durch die technischen Sachverstän¬
digen vorliegt.

Stuttgart , 4. Oktbr . (Der bestrafte - „Feinbäcker ") . Der
Konditor und Kaffeewirt Simon zum „Mohrenköpfle " stand
vor der hiesigen Wuchcrkammer wegen Herstellung verbotener
Backwaren . Er hat im Laufe des Sommers wöchentlich min¬
destens 50 Pfund Weizenmehl , das im Schleichhandel zu ho¬
hen Preisen erworben worden war , zur Herstellung von Schil¬
lerlocken, Haselnußringen , Hefenkränzen , Teekuchen usw . ver¬
wendet . Der Angeklagte gestand den Ankauf von drei klei¬
neren Posten Weizenmehl , es sei ihm aber täglich solches zum
Kauf angeboten worden . In 100 anderen Bäckereien seien
täglich verbotene Backwaren hergestellt worden . Er wollte sein
Geschäft wieder in die Höhe bringen , nachdem es zuvor auf
behördliche Anordnung vier Wochen lang geschlossen war . Die
Wucherkammer verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis und zu
einer Geldstrafe von 20 000 Mark.

Owen « . T ., 4. Nov . (Wurstvergiftung .) Wie vorsM,
man heute beim Wursteinkauf werden soll, hat eine hiesm,
Familie zu ihrem Leidewesen erfahren Nach dem Genuß von
anscheinend tadelloser Leberwurst, die von auswärts bezonen. . . °
war^ erkrankten sämtlich Mitglieder sofort heftig, wenn auchdie Vergiftung noch nicht die schlimmen Folgen einer solck-»
darstellt.

Reutlingen , 4. Oktbr . (Bäuerliche Liebeswerke .) Bon
Kleinengstingen aus ging von alten Freunden der Wilhelms-
dorfer Rettungs - und Taubstummenanstalt ein Eisenbahnwa¬
gen mit 211 Ztr . Kartoffel ab , die in der Umgegend für die
Anstalten gesammelt und diesen als Geschenk übersandt wur¬
den. In den nächsten Tagen soll auch von Münsingen aus
eine Sendung Kartoffeln an die Anstalten abgehen . Die
bäuerliche Bevölkerung unserer Alb hat damit aufs neue be-
wiesen, daß der Sinn für Mildtätigkeit bei ihr nicht ausge¬
storben ist, und wenn so viel über das Verhalten der Bauer«
geklagt wird , so möge auch anerkannt werden , daß viele heute
noch für Liebeswerke aller Art eine offene Hand haben.

Tübingen , 3. Nov . (Schlechte Mütter .) Das Schwurge¬
richt hat die 25 Jahre alte ledige Bauerntochter Anna Maria
Biesinger von Oberndorf OA . Herrenberg wegen versuchter
Abtreibung und versuchter Kindstötung zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . — 2 Jahre Gefängnis , abzüglich 2 ^ Mo¬
nate Untersuchungshaft , diktierte das Schwurgericht der 25
Jahre alten Taglöhnerin Luise Friederike Schweikart von Lof¬
fenau OA . Neuenbürg , die ihr drittes uneheliches Kind, nach,
dem es zur Welt gekommen, unter dem Bett ersticken ließ. Dir
Geschworenen haben die geständige Angeklagte der Gnade des
Staatspräsidenten empfohlen . Das Gericht hat sie auf freien
Fuß gesetzt.

Sulz , 4. Oktbr . (Sabotage .) In der Möbelfabrik Keck-
Holzhausen wurde abermals eingebrochen und eine bedeutende
Sachbeschädigung verübt . Maschinenriemen wurden losgelöst
und verschleppt , auch die Tlephonleitung beschädigt und Ge¬
schäftsbücher zerrissen . In einem unweit der Möbelfabrik ste¬
henden Oekonomiegebäude waren Möbel aufbewahrt . Diese
wurden zum Teil herausgeworfen und auf der nahen Wiese
liegen gelassen. Der Zweck war offenbar , durch Sachbeschii-
dädigung den Betrieb der Fabrik zu unterbrechen.

Schrmnberg , 3. Nov . (Eine verunglückte Hamsterauto¬
fahrt ) machte am Samstag abend eine hiesige Gesellschaft nach
dem benachbarten Ort Seedorf . Anfänglich hatte sie Glück.
Die Ausbeute war keine geringe , weshalb auf das gute Ge¬
lingen noch ein Gläschen Wein getrunken wurde . Während
die Hamsterer sich im Rötzle gütlich taten , ward das Auto von
unsichtbaren Geistern vollständig ausgeräumt . Es half nichts,
daß die betrogenen Hamsterer mit der Laterne in jeden Win¬
kel des Gefährts hineinleuchteten ; es war und blieb kahl und
leer.

Sanlgau , 4. Oktbr . (Diebstähle auf dem Friedhof .) Ueber
die Allerseelentage kamen auf dem Friedhof mehrfach Diebstähle
vor . Es wurden Kränze , Kranzständer und Weihwasserkes-
selchen entwendet . Tieftraurig ist es , daß nicht einmal die
Ruhestätten der Toten vor Diebereien sicher sind.
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Baden.
Pforzheim , 3. Nov . Unter der Bezeichnung „Ortsgruppe

der nationalsozialistischen Arbeiterpartei " ist eine neue Partei
ins Leben gerufen worden . — Die Fabrikeinbrüche nehmen
kein Ende . In der Nacht zum Mittwoch sind wiederum zwei
Einbrüche verübt worden , wobei den Einbrechern sehr erheb¬
liche Mengen Schmuckwaren in die Hände fielen.

Völkersbach, 3. Nov . Zwei der Täter , die dem hiesigen
Bürgermeister Axtmann ein Rind gestohlen haben , konnten in
Bulach durch die Gendarmerie von Ettlingen verhaftet werden.
Es sind dies der Alfons Anderer aüs Reichenbach und ein ge¬
wisser Frey aus Knielingen , beides arbeitsscheue Menschen.
Der dritte der Täter , anscheinend ein Metzger , konnte entkom¬
men . Das Rind war bereits geschlachtet. Das Fleisch wurde
wieder beigebracht , auch der Wagen , dessen sich die Diebe bei
der Fortschaffung des Fleisches bedienten . Der Eigentümer
des Wagens ist noch unbekannt.

Offenburg , 3. Nov . Ueber den Krach der „Bankfirm
Hansa ", deren jugendliche Inhaber Henn und Vohn , wie be¬
richtet worden ist, wegen Betrugs , Urkundenfälschung und Un¬
terschlagungen verhaftet worden sind, werden noch einige Ein¬
zelheiten berichtet , aus denen hervorgeht , in welch leichtgläu¬
biger Weise viele Leute den beiden „Bankiers " Geld gaben,

Ein Frühlingstraum«
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wenn alle Schmerzen auch ein Herz durchbohren,
Dem man sein Liebstes senkt zur Grube nieder.
Doch glaubt es leichter hier: wir seh'n uns wieder.
E» sind die Toten uns nicht ganz verloren.- »7 Lenau.

1. Teil.
Es war ein wunderschöner , warmer Septembertag.

Ein wolkenloser blauer Himmel lachte auf die schon etwas
koerbstlich geschmückte Erde herab, und die Sonne strahlte
tu wahrhaft sommerlicher Glut , als wollte sie die Men¬
schen über das Nahen der rauheren Jahreszeit hinwegtäu-
jchen. Mir wurde der Kragen zu warm ; ich nahm ihn von
den Schultern , während ich meinem Lieblingsaufenthalte,
dem St . Annenkirchhofe, zustrcbte. Tort umfängt mich stets
ein tiefer Friede , wie ich ihn selbst im Gotteshaus nie
empfinde ; eine Mmmlifche Ruhe überkommt mich, und
rio- gÄSL - dort meine Seele.

in meinen jungen Jahren
wiefl gelönMrAMP ^Ni 'ttE . Mld als ich das Glück end¬
lich M ^ Eote, . ,da:rwurde es mir von neidischer
jHan8 "eRWe ^ — Mwin 'Heißgeliebter Mann starb mir
Plötzlich nach sechsjähriger glücklicher Ehe , und mein
ieinzigesffüßes Kino folgte ihm nach einem Monat schon.
Bon meinem Schmerze will ich nicht sprechen; still
habe ich ihn in mir niedergekämpft - meine Tränen
sah nur Gott allein ! Ich kann mein Unglück und mein
Leid nicht in die Welt hinausschreien , aber mein Haar
ist grau geworoen und mein Auge trübe ; — die Hände
habe ich mir wund gerungen im Kampf mit meinem
Schmerz und gar oft gruben sich in heißer Verzweif¬
lung meine Nägel tief in den grünen Hügel , der mein
Liebstes in sich birgt.

In einem jtttten Lchwrcheroorjr enottch, in: Angesichte
der ewigen , großartigen Natur , habe ich Heilung für

meine angegriffene Gesundheit und Linderung für meinen
Schmerz gefunden , und dort auch habe ich mich durch-
gerungen zu einer Ruhe und Ergebenheit , wie ich sie
früher nie für möglich gehalten ; da habe ich die stür¬
mischen Wünsche und Hoffnungen der Jugend für immer
begraben . Das mir beschiedene Glück habe ich genossen
— mehr als viele andere — und mehr als viele andere
habe ich dem Erdenleid und Erdenschmerz meinen Tribut
zotten müssen . Das hat mich indessen nicht hart und
selbstsüchtig gemacht ; ich habe ein warmes Herz für an¬
dere behalten , wenn ich auch einsam und allein bin!

Doch davon will ich weiter nicht reden, sieben Jahre
sind seitdem vergangen , und die Zeit lindert ja alles!
— Meine Erholung ist der tägliche Gang nach dem
Friedhofe , wo ich die Gräber meiner Lieben schmücke,
und wo ich so gern eine Stunde stiller Beschaulichkeit
verlebe . — Doch wenn man so oft wie ich an jener
Friedensstätte weilt , bekommt man auch Interesse für
andere Gräber und für diejenigen , die darin ruhen.
Da frage ich mich wohl : Woran ist er gestorben ? —
Hat ihn der Tod mitten aus dem blühenden Leben ge¬
rissen ? Kam er unerwartet oder schmerzlich herbeige¬
sehnt ? Und mächtig bewegt sind dann oft meine Ge¬
danken.

So stehe ich gar häufig sinnend vor einem einfachen
Grabhügel , der ganz von Efeu übersponnen ist — nur
ein einziger .Rosenstock, der herrliche weiße Blüten trägt,
ist daraus gepflanzt . Eine schwarze Marmortasel trägt
die kurze Inschrift:

Mary Winters.
Geb. am 26 . Juni 18 . .

Gest, am 18 . Dezember 18 . .
Ruhe sanft!

Wer mochte das junge Wesen sein, das in der Blüte
der Jahre dahingerafft und hier zur Ruhe gebettet ist,
die es vielleicht auf Erden nie gefunden ? Keine liebende
Hand pflegt das Grab , verlassen liegt es da — nur

vom Friedhofwärter und seiver Frau notdürftig in Ord¬
nung gehalten , wie ich beobachtet habe. Einmal habe
ich den Mann danach gefragt , der hat aber nur die
Achseln gezuckt und mir kurz erwidert , er wüßte es nicht:
er besorge das Grab im Auftrag eines Dr . Hamann,
der kürzlich verzogen sei ! Jedoch bemerkte ich, wie sein
Auge feucht wurde und wie es um seinen Mund zuckte.
Ich hatte mir vorgenommen , ihn doch nochmals danach
zu fragen ; damals wollte ich nicht weiter in ihn dringen,
wer weiß , wessen Geheimnis er hüten wollte ! — Mir.
tut das einsame Grab , das mir ein mir selbst unerklär¬
liches Interesse einflößt , leid, und . hin und wieder lege
ich ein einfaches Sträußchen daraus nieder . —

Dann ist mir in der Nähe des Eingangs noch eine
Grabstätte besonders bemerkenswert , die zwei Gräber
enthält — ein großes und ein kleines.

Ruhestätte der Familie Wolfsburg.
Die Platte auf dem Kindergrab trägt die Inschrift:

Unser Hasso.
Geb. 10 . Juli 18 . .

Gest. 10 . Oktober 18 . .
Wie einfach und rührend die Worte : Unser Hasso!

Welch eine Fülle von Schmerz und Liebe bergen sie!
Ach, ich kann mir Wohl denken, was die armen Elter»
gelitten haben, ihren Liebling dahinzugeben ! Die arme
Mutter — der arme Vater — doch er ist ja mit seiner»
Kinde vereint ; denn die andere Grabstätte birgt seine
sterbliche Hülle . Auf kostbarer Marmortafel ist zu lesen:

Hier ruhet mein heißgeliebter Mann
Hasso Wolf Freiherr von Wolssburg

Hanptmann im 10 . Infanterieregiment
geb. 2 . April 18 . .
'gest. 1. Juli 18 . .

Groß ist mein Schmerz!
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,5er auch wie leicht bei manchen Leuten das Geld sitzt. Der
«jährige Henn und der 25jährige Vohn hatten vor ungefähr
»jnem Jahr hier ihr Vermittlungsbureau für Käufe und Ver-
Mfe von Häusern, Grundstücken usw. aufgetan. Ihre Haupt-
Uigkeit bestand darin , den Verkauf von Häusern zu vermitteln
und Inkassogeschäfte abzunchmen. Durch eine große Reklame
Men sie die Kundschaft an und das Vertrauen der Leute ging
West, daß sie anstandslos tausende von Mark vvrstreckten.
«on einem Landwirt, der sein Anwesen verkauft hatte, erhielten
sie zum Ankauf einer Gärtnerei 75 000 Mark . Das Geld brach-

sie in Trinkgelagen und Autofahrten nach Baden -Baden,
sireiburg und Karlsruhe zum Teil durch. Die Hochzeit des
Wjährigen Henn kostete allein über 22 000̂ Mark. Er trat so
«ewandt auf, daß er von dem Bürgermeister einer badischen
Stadt zu Gast geladen wurde. Erst als sie sich mehrere cffen-
Wdige Fälschungen von Schulden hatten zuschulden kommen
Mm, kam der Schwindel ans Tageslicht und die beiden wur¬
den verhaftet. Nach Feststellung durch Sachverständige betra-

die Passiven des Unternehmens über eine halbe Million
St. Blasien, 3. Nov. Ein schweres Verbrechen dürfte mit

M von uns schon gemeldeten Brandfall des Anwesens des
Astermachers Wilhelm Köpfer in Bernau -Weierle im Zusam¬
menhang stehe. Die Ehefrau des Köpfer, der erst vor eini¬
gt Monaten geheiratet hatte, war eines plötzlichen Todes ge¬
storben. Wie es heißt, hatte sich die Frau vom Heuboden
herabgestürzt und war sofort tot gewesen. Auch die erste Frau
U Köpfer war im letzten Jahre eines viel Aufsehen erregen¬
de« Todes gestorben. Während die Leiche der Ehefrau Köpfer
«och im Hause lag, stand dieses Plötzlich in Hellen Flammen.
Aachbarn, die zur Brandstätte eilten, fanden das Haus ver¬
schlossen. Außer den sämtlichen Fahrnissen sind auch 3 Stück
Lieh2 Ziegen und die Hühner in den Flammen umgckom-
NM.' Unter Schutt und Asche wurde die verkohlte Leiche der
Frau aufgefunden. Köpfer selbst ist seit dem Brand ver¬
schwunden. Es wird vermutet, daß er das Anwesen selbst in
Brand gesteckt und vielleicht Selbstmord begangen' hat.

Singen a. H., 3. Nov. In Schaffhausen wurde ein von
Singen kommendes Automobil von der dortigen Kantonpolizei
Mgehalten, weil Schmuggelverdacht vorlag. Die Untersuchung
ergab dann auch, daß die Insassen des Kraftwagens, ein Chauf¬
feur und ein Hotelier 67 000 Franken, zum größten Teil in
belgischen Fünffrankenstückenbei sich führten . Die schweize¬
rische Polizei beschlagnahmte die Summe und verhaftete die
Ämuggler.

Mannheim, 3. Nov. Das hiesige Wuchergericht hat den
hier wohnhaften Kaufmann Christian Dieterle, der Tabak hin-
knherum aufkaufte und damit viel Geld verdiente, zu 1 Mo¬
naten Gefängnis und 50 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Ter
Wergewinn wurde eingezogen. — Unter den Abnehmern Die¬
terles befand sich auch der Rechtsanwalt Baum in Frankfurt,
her 5000 Mark Geldstrafe erhielt und noch ein Disziplinar¬
berfahren zu gewärtigen hat.

Neueste Nachrichten.
München, 4. Nov. Der mit der Angelegenheit Dobner

befaßte parlamentarische Untersuchungsausschuß faßte mit
13 gegen3 Stimmen einen Beschluß, in dem gesagt wird,
die Frage, ob Organe der Münchener Polizei eine Organi¬
sation bndeten, die sich die Aufgabe gestellt habe, Menschen
gewaltsam zu beseitigen, sei mit Nein zu beantworten

München, 4. Nov. In der heutigen Sitzung des Ver¬
fassungsausschusses des Landtags wurden die Anträge der
Sozialdemokraten und Unabhängigen betreffend Aushebung
brs Ausnahmezustandsvom4. Nov. 1919 gegen die Stimmen
ba Antragsteller abgelehnt.

Mannheim, 3. Mo». Neben der französischen Sicher-
mg der Rln inbrücke durch eiserne Tore und Minenstollen
Mn eine Ueb r̂ruwpelung seitens der Deutschen wurde nun
«ach die französische Besatzung um das Doppelte verstärkt.
Dogar vor dem völl'g wchrlos gemachten deutschen Volke
sat die tapfere „Siegelnation" eine heillose Angst, die auch
iurch das Verhalten der belgisch.n Brückenbesatzung bei
Düsseldorf, welche bei Herannahen eines Feuerwehr töschzuges
«»schließlich Offiziere die Gewehre wegwai fep und die Hände

hielten, hinreichend gekennzeichnet ist.)
Darmsladt4 Nov. Das Gesamtministerum hat be

schlossen, hinsichtlich der diesjährigen Feier des 9. November
msselbe Verfahren anzuwenden wie bei der diesjährigen
Maifeier. Es wird also Beamte und Staatsbedienstele, die
dm9. November feiern wollen, für diesen Tag beurlauben.
Die Minderheit wahrte ihre abweichende politische Stellung.

Blankenburg (Harz), 4. Novbr. In der vergangenen
Macht wurde Braunlage im Harz von einer bewaffneten
Bande in Stärke von 20 bis 30 Männern überfallen. Die
Banditen hatten sich die Gesichter schwarz gemacht. Zunächst
Wangen sie den Bahnhofvorsteher mit vorgehallenem Revolver,
die Kasse herauszugeben. Auf dem Postamt und der Staats¬
bank blieb der Raubversuch erfolglos, weil die Feuerwehr

Ort alarmiert hatte und die Straßenbeleuchtungeinge-
chaltet worden war. Die Banditen sind unerkannt enikommen.

Der Uebersall war planmäßig vorbereitet. Sämtliche Tele¬
fonleitungen wurden abgeschn tten.
. Marburg, 4. Nov. Vergangene Nacht wurde bei
mem Einbruch in die Elisabeth-Kirche der Sarg der Heiligen
Elisabeth seiner Edelsteine beraubt.

Berlin, 5. Nov. Gestern fand eine Wiederholung der
Durchsuchungen in den Räumen der Hotel Betriebs-A.-G.
^ Zoologischen Garten durch die Polizei statt. Da bei der
Ezei eine Anzeige eingelaufen war, daß unter den Wäsche-
topeln die wichtigsten Geschäftsbücher verborgen seien,
darben die Wäschekammern des Betriebs durchsucht. Der
Mchswirtschaftsrat wird sich heute mit den Haussuchungen
uden Hotels beschäftigen.

Berlin, 4. Nov. Am Mittwoch ist es zu einer Einigung
!!!Buchdruckergewerbe gekommen. In LohnklasseA- werde»
OLiark, in Lohnklasseö 15 Mark und in LohnklaffeL
' -oiark wöchentlich Teuerungszulage ab November bezahlt.
^Zulagen gelten bis 31. März nächsten Jahres . Zum
Weich für die erhöhten Teuerungszulagen werden die
Mn Drucksachenpreise um 5 Prozent erhöht.

Berlin, 4. November. In der gestrigen Sitzung des
Wtags kündigte Finanzminister Dr. Wirth eine neue
«uaroenforderung zur Beschaffung billigen Brotgetreides

Der Hauptausschuß des Reichstags genehmigte gestern
jöhung der Kosten für die Besatzungsbehörden im

Rheinland aus 40 Millionen Mark. — Vor den Borsig-
werken kam es heute vormittag zu größeren Zusammenstößen
zwischen Ausständigen und Arbeitswilligen, die Notstands¬
arbeiten verrichten wollte». Mehrere Arb-iler wurden vcr
prügelt. Andere verschafften sich Eingang in di: Fabrik,
unter dem Vorwand arbeiten zu wollen und holten ver
schiedene Hezer, zum Teil mit Gewalt von ihrer Arbeits¬
stelle heraus. — In der chilenischen Gesandschaft in Berlin
wurden von Einbrechern mehrere Teppiche im Werte von etwa
200000 Mk. gestohlen. Bonden Dieben fehlt noch jede Spur .—
Im Vorderhaus Hennigsdorser Straße 24 erfolgre heute
vermutlich durch Unvorsicht'gkeit beim Haniieren mit Hand¬
granaten eine schwere Explosion in einer Wohnung des dritten
oder vierten Stockwerks, bei der ein Mann geiölet und zwei
Frauen und zwei Kinder schwer verletzt wurden. — Ein
Großseuer im Döb-rjtzer Proviantamt ist durch Brandstifter
angelegt worden. Die in der Nähe des Proviantamts gele¬
genen großen Heuschober sind durch aus Leuchtpistolen abge
schossene Leuchikugeln in Brand gesetzt worden. Es sind bei
dem Brand Lebensmittel und Bekleidungsstücke im Werte
von etwa 30 Millionen Mark, die für erne ganze Division
ausreichend waren, vernichtet worden.

Paris , 4. Nov. Der Nationalrat der französischen Berg¬
arbeiter, der gestern seine Beratungen beendigt hat, hat einen
Ausruf an die gesamte französische Arbeiterschaft und die öf¬
fentliche Meinung gerichtet, in dem die Bergarbeiter ihre For¬
derungen damit rechtfertigen, daß eine große Anzahl unter
ihnen bei der heutigen Bezahlung ein elendes Dasein fristen
müßten. Würden am 15. November die Kohlenförderungen in
ganz Frankreich unterbrochen, dann wisse das Land, wen
die Verantwortung dafür treffe. — Tie Pariser Ausgabe der
„Chicago Tribüne " gibt als endgültiges Ergebnis der ame¬
rikanischen Wahl 391 Stimmen für Harding und 140 Stim¬
men füt Cox an.

London. 4. Nov Der Verlust an Kohlen infolge des
Streiks der Bergarbeiter beträgt 14 Millionen Tonnen . Die
Gewerkschaftder Bergarbeiter hat 2 Millionen Pfund Ster¬
ling an -Streikunterstützung gezahlt. Der Verlust an Lohn der
Bergarbeiter beträgt 15 Millionen Pfund Sterling . — Der
Generalinspekteur der irischen Polizei Smith ist zurückgetreten.
Die „Daily Mail " meldet, sein Rücktritt sei darauf zurückzu¬
führen, daß er die undisziplinierten Aktionen und Eigentums¬
zerstörungen der bewaffneten Streitkräfte der Krone nicht bil¬
lige. — Dem „Temps" zufolge meldet die britische Admiralität
daß der englischer Kreuzer „Stonehenge " in Kara -Burun am
Eingang des Golfes von Smyrna gesunken ist. — Nach einer
Meldung des „Daily Herald" hat der Nationalrat der unab¬
hängigen Arbeiterpartei in England die Initiative ergriffen,
um alle sozialistischen Parteien , die sich weder für die Jnter-

- nationale von Genf, noch für die von Moskau begeistern kön¬
nen, in einer unabhängigen Internationale , der vierten Inter¬
nationale , zu vereinigen. In dieser Internationale soll aber
den einzelnen Parteien die politischeFreiheit garantiert werden.

Moskau, 5. Nov. In einer Kundgebung Trotzkis vom
2. November heißt es : General Wrangel liegt in den letzten
Zügen. Fünf Armeen haben ihn von allen Seiten umringt
Durch den letzten Ansturm der tapferen roten Regimenter ist
der Feind von den Landengen abgeschnitten worden und sucht
hier in jeder Richtung einen Ausweg. Wrangel ist noch nicht
vernichtet, aber sein Schicksal besiegelt.

Würllembergischer Landtag.
Stuttgart , 4. Nov. Die Generaldebatte zum Etat kam in

der heutigen Vormittagssitzung zu Ende. Den Reigen der
Redner eröffnete Dr . Egelhaaf  von der Deutschen Volks¬
partei, der nach einem gediegenen geschichtlichen Rückblick dis
Berechtigung des monarchischen Gedankens hervorhob und nur
von Kaiser Wilhelm 2. absehen wollte, der ein Verhängnis für
unser Volk war . Da es aber gegenwärtig für Deutschland
größere Aufgaben als Verfassungsfragen zu lösen gäbe, woll¬
ten seine Freunde den Gedanken der Monarchie zurückstellen
und es dem deutschen Volke überlassen, später seine Stellung
zur Monarchie selbst zu entscheiden. Jede Klassenherrschaft sei
abzulehnen. Der Haß zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern müsse einmal verschwinden. Wir wollen deutsche Ge¬
schichte und deutsche Männer in Ehren halten . Wünschens¬
wert sei die Mitarbeit der Sozialdemokratie, auch die mit der
Demokratie, obgleich>diese die Reichsfarben preisgegeben habe.
Gegenüber dein Zentrum wünsche seine Partei , in keiner
Weise durch Erinnerung an den Kulturkampf belastet zu sein.
Auch gegenüber der Rechten betone er das Zusammenarbeiten.
Die Finanzlage des Reiches sieht der Redner als hoffnungslos
an. Das Theatergesetz erfülle ihn mit Bedenken; wenn man
kein Geld mehr habe, müsse man eben das Theater schieben.
Darauf hielt Staatspräsident Dr . Hieb er  eine lange Aus¬
einandersetzungmit allen Parteien . Im Verhältnis der Frak¬
tionen zur Regierung gebe es nichts zu verbergen; die Sozial¬
demokratie habe beim Zustandekommen der Regierung mitge-
wirkt. Es gebe überhaupt keinen anderen Boden, um aufzu¬
bauen, als den der Demokratie. Der Versuch, in alte Bahnen
cinzuleuken, würde zum Bürgerkrieg führen. Die Vernichtung
der Demokratie wäre gleichbedeutend mit der Vernichtung des
nationalen Staates . Friedrichshafen soll Mittelpunkt am Bo¬
densee werden. Die katholische Kirche werde bei Regelung der
Rechtsstellung der Religionsgesellschaften in die Lage versetzt
werden, die Gehaltsverhältniffe der katholischen Geistlichen
selbst zu regeln, die deshalb ihre Wünsche nicht mehr an den
Staat , sondern an die Oberkirchenbehörde richten müssen. Das
Stuttgarter Theater müsse als Bildungsstätte erhalten blei¬
ben. Das achte Schuljahr sei reichs- und landesgesetzlich fest¬
gelegt, doch werde man den Landgemeinden entgegenkommen.
Gegenüber Körner bemerkte der Staatspräsident , daß der Er-
nährungsminister Schall durchaus pflichtgemäß und sachlich ge¬
handelt habe, als er die Milchpreise herabsetzte. Eine scharfe
Polemik des Staatspräsidenten gegen die Rechte führte zu leb¬
haften Zwischenrufen von dieser Seite, worauf Hieber sich der
U.S .P . zuwandte und durch deren Bekämpfung die Rechte wie¬
der zu versöhnen suchte. Inzwischen hatten drei Fraktionen
auf eine zweite Rednerreihe verzichtet, aber Dr . Schott von
der Bürgerpartei nahm nochmals Körner gegen die Ausfälle
des Staatspräsidenten in Schutz und wies sodann nach, daß die
Rechte bereit gewesen wäre, unter Zustimmung des Zentrums
zu einem Zusammenschluß nichtmarxistischer Parteien miizu-
wirken, was aber durch die Demokratie vereitelt worden sei
In Bayern seien die Demokraten gescheiter gewesen. In Würt¬
temberg -' ebe man der Rechten einen Fußtritt und mache .ne
Verbeugung vor der Sozialdemokratie. Auch wir wollen nnc
Demokratie, aber keine Formaldemokratie nach dem Muster der
Westmächte. Unser Volk sieht immer mehr ein, daß das nicht

die richtige Staatsform ist, die Teile des Volkes ausschließt.
Die Deutsche Volkspartei sei eigentlich überflüssig, denn man
habe schon zu viel Parteien . Dann wurde der Etat an den
Finanzausschuß und die dazu gehörigen Gesetze an den Steuer¬
ausschuß verwiesen. Heute nachmittag 5 Uhr Wahlen zm«
Staatsgerichtshof und zur Staatsschuldenverwaltung sowie
Anträge des Geschäftsordnungsausschusses.

Die Abendsitzung des Landtags war von kurzer Dauer.
Die Strafverfolgung der Abg. Schüler, Ehrle und Müller
(alle drei U.S .P .) wurde abgelehnt, dagegen der Strafverfol¬
gung des Abg. Körner auf ausdrücklichen Wunsch zugestimmt.
Es handelt sich bei letzterem um eine Beleidigungsklage deS
früheren Ministers Heymann, dem Körner Fleischhamstereiin
einer Versammlung vorgeworfen hatte . Der Antrag der D.B.
und U. S . P . auf Abänderung des Z 14 der Geschäftsordnung,
die Mitgliederzahl einer Fraktion auf 4 herabzusetzen, wurde
gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt. Dann wird
der Staatsgerichtshof bestellt, zunächst die richterlichen Be¬
amten nach den Vorschlägen des Oberlandesgerichts und deS
Verwaltungsgerichtshofs . Als Vertreter des Hauses werden
zugewählt: Roth, Schott, Bock, Blos , Mattutat , Schepperle,
v. Payer und Oberregierungsrat Fexer. Als Abordnung de-
Landtags zur Staatsschuldenverwaltung wurde Abg. Fried.
Müller (B .B .) berufen. Dann vertagte sich das Haus auf un¬
bestimmte Zeit . Die Ausschüsse nehmen nächste Woche ihre
Tätigkeit auf. Das Plenum tritt voraussichtlichanfangs De¬
zember wieder zusammen.

Kleine Anfragen im Landtag.
Stuttgart , 4. Oktbr. Der Abg. Henne fragt : Ist der Herr

Arbsitsminister bereit, dafür zu sorgen, daß bei der Vergebung
von Lokomotiven und Eisenbahnwagen das württ . Handwerk,
nach dem Vorgang in Baden- durch Zuweisung von Teilauf¬
trägen entsprechend berücksichtigt wird? — Die Abg. Reeber
und Knittel fragen : Ist das Staatsministerium bereit, darauf
hinzuwirken, daß die württ . Morgenzüge nicht beinahe täglich
bis zu einer Viertelstunde und teilweise darüber Verspätung
bekommen, da dies bei Arbeiterzügen zur Arbeitsstelle täglich
mit unerquicklichen Scherereien in- und außerhalb der Fabrik
verknüpft ist, ebenso bei den Mittags - und Abendzügen, wo die
Arbeiter bestrebt sein müssen, zeitig zu ihren Familien zu kom¬
men, und nicht unnötigerweise auf den zugigen Bahnsteigen
sollten warten müssen? — Bürgerpartei und Bauernbund ha¬
ben folgende Kleine Anfrage eingebracht: Im Kreise der Kör¬
perschaftsbeamten steigert sich durch die zunehmende Teuerung
aller Bedarfsgegenstände des täglichen Lebens die wirtschaftliche
Not in bedenklicher Art . Ĵst das Staatsministerium bereit, an¬
gesichts dieser Tatsache in Bälde das schon längst in Aussig
gestellte Körperschastsbesoldungsgesetz hem Landtag vorzu¬
legen?

Stuttgart, 4. Nov. Auf die Kleine Anfrage der Abge¬
ordneten August Müller und Gen. antwortete der Justizmini¬
ster: Das Justizministerium hat bei der Bescheidung von Gna¬
dengesuchen schon bisher dem Umstand, daß die Bestrafung deS
Gesuchstellers wegen einer nach jetzigem Recht nicht mehr straf¬
baren Handlung erfolgt ist, nach Tunlichkeit Rechnung getra¬
gen ugd wird auch künftig so verfahren. Dagegen beabsich¬
tige ich keine allgemeine Anweisung an die Strafvollstreckungs¬
behörden dahin zu erlassen, daß sie von amtswegen den gnaden¬
weisen Nachlaß oder die gnadenweise Milderung von Strafen
beantragen sollen, die auf Grund von nunmehr aufgehobenen
Vorschriften der' Zwangswirtschaft verhängt worden sind. AuS
einer solchen Anordnung würden insbesondere alle diejenigen
Vorteile ziehen, die es verstanden haben, die Strafvollstreckung
hinauszuziehen, während die, die ihre Strafe rechtzeitig bezahlt
oder verbüßt haben, jenen gegenüber benachteiligt würden, eine
Wirkung, die eine bedauerliche Beeinträchtigung und Verwir¬
rung des Rechtsbewußtseins imGefolge haben mußte. UeberdicS
wird in Württemberg von der Befugnis , den Gnadenweg zu
beschreiten, in so überreichem Maße Gebrauch gemacht, daß
ohnehin alle Fälle, in denen auch nur der Schein einer Härte
vorliegt, und somit sicherlich auch die in der Anfrage bezeich¬
nten Fälle, soweit sie sich zur Begnadigung eignen, zur Kennt¬
nis des Justizministeriums gelangen und dort auf ihre Gna¬
denwürdigkeit geprüft werden.

Englisches Verständnis für Deutschlands Lage.
Amsterdam, 4. Nov. Westminstcr Gazette schreibt in ei¬

nem ' Leitartikel über die in Frankreich herrschende Verstim¬
mung gegen England u . a : Die britische öffentliche Meinung
billigt den Beschluß der britischen Regierung, auf eine even¬
tuelle Beschlagnahme deutscher Vermögen zu verzichten, und
betrachtet ihn lediglich als logisches Ergebnis der Wiederauf¬
nahme der Handelsbeziehungen zu Deutschland. Man könne
Deutschland nicht Elsaß-Lothringen, Oberschlesien und, wenn
es seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme, das Ruhrgebiet neh¬
men und erwarten, daß Deutschland fortfahre, große Kohlen¬
mengen abzuliefern oder so viel zu erzeugen, daß es damit der
Wiedergutmachungsforderung gerecht werde.

Kundgebungen für König Konstantin.
Aus Athen wird telegraphiert, daß Venizelos die Erörte¬

rung der Thronfolge freigegeben hat . Die meisten Zeitungen
erscheinen gestern zum ersten Male seit 3N Jahren mit großen
Bildern des Königs Konstantin. Gewaltige Demonstrationen
durchzogen die Stadt mit Porträts des Königs und mit dem
Rufe : „Nieder mit der Tyrannei ! Nieder mit Venizelos! Hoch
lebe König Konstantin !" Gegen Abend bildete sich eine Riesen¬
demonstration. Die Sicherheitswache von Venizelos und die
ihm ergebenen Offiziere schossen in die Menge. Es gab meh¬
rere Schwerverwundete und einen Toten . Die Demonstratio¬
nen zugunsten des Königs Konstantin dauern fort. In ganz
Griechenland ist seit gestern die Lage alarmierend, denn in
vielen Provinzen sind Polizei und Truppen gegenüber der ent¬
schlossenen und drohenden Haltung der Bevölkerung machtlos.
Ueberall wird ein allgemeines Plebiszit verlangt. Es heißt,
daß unter diesen Umständen die Wahlen neuerdings verschobenwerden.

Veteiligrmgsgesuch!
Erfahr. Kaufmann u. Jrdustr ., 50 Jahre alt,

Res.-Off. a. D. sucht mit größeren Mitteln tätige
Beteiligung an reellem Unternehmen. Enztal
bevorzugt. Angeb. u. S . S . 933 an Rudolf
Masse» Stuttgart.



Reueubürg, den4. Nov. 1920.

LoSes - KnALige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

W Wilhelm « öck
im Alter von 76 Jahren sanft verschieden ist.

^  Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
A Die Gattin: Naue Röck, geb. Gaiser.

Beerdigung am Samstag, den 6. Nov. 1920,
nachmittagsV-5 Uhr auf dem alten  Friedhof.

Auf Wunsch des Entschlafenen bittet man von
Blumensrenden absehen zu wollen.

Oberrrhaufe «.

Hochzeits-Anzeige.
Ihre am
Sonntag, den 7. November 1929

stattfindende

Hotzrellz-stler
beehren sich anzuzrigett

Ernst Wolsinger,
Sohn des Jakoh Wolfinger, Schmieds inObernhausen,

Luise Neuster,
Tochter des Wilh. Neuster Anwalts in Obernhausett.

Kirchgang 11 Uhr.

Sräfenhaufeu —Birkeufeld.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag, den7. November 1929

stattfindenden

Hochrei>5-feler
i« das Gasthaus z. „Rötzle"i» Gräfeuhaufen

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^

Adolf Bolz , Pauliue Bäzner,
Gräfenhaufe«. Birkeufeld.

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen. !

Pfinzweiler —Langenalb.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Sonntag, den 7. November 1920
im Gasthaus znr „Sonne " in Pfinzweiler

stattfindenden

Kochzeitsfeier
D freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per-
U sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Karl Hummel,
Sohn des Ernst Hummel, Sonnenwirts, Pfinzweiler.

Friedrike Firrter,
Tochter des Karl Unter, Landwirts, Langenalb.

KirchgangV-11 Uhr in Pfinzweiler.

Oberamtsstadt Nenenbürg.
Butter-Verkauf.

Am Samstag , d. 6. Nov.,
8 Uhr vorm, an Nr. 163 bis
250, 8V- Uhr an Nr. 251 bis
340, 9 Uhr an Nr. 341 bis
430, 9V- Uhr an Nr. 431 bis
520, 10 Uhr an Nr. 521 bis
etwa 574.

Städ «. L bevsmittelstellk.

D . V.

Kleineren
»

kauft

Schömberg bei Wildbad.
Tüchtiges

Sonntag , 7. Nov., nachm
IV- Uhr
Versammlung

in Höfen. Gasth. z. Krone.
Vollzähliges Erscheinen not¬

wendig.
<2000000000

Neuenbürg.

werden

PuMnperiilkeu
in schöner Ausführung an¬
gefertigt.
W. Kratzer, Friseurgeschäft.
oooooooooo

BneimarkLn
und

Sammlung Württ.
vienttmarken

kauft zu hohen Preisen.
Anfrage am Snmstag im

Gasthaus R . GilbersifeU
in Re « e»»biirg

MäSchen»
welches kochen kann, wird bei
hohem Lohn in kleine Familie
gesucht.

Frau Eugen Siegele,
Pforzheim, Friedenstraße67

Suche zum 15, Nov. bis
1. Dez. eine tüchtige

Köchin,
die ihr Fach versteht und sauber
ist. Guter Lohn. Küchen-
mädchen vorhanden.

Fr . vo« Boli »,
Gut Vrohmberg, Gernsbach,

Murgtal, Baden.
Zuverlässiges

IieilstMcheii.
welches schon gedient hat,
etwas kochen kann und gute
Zeugnisse besitzt, gegen hohen
Lohn zu ruhiger Familie nach
Kehl gesucht. Offerte an

Carl Pflug , Fabrikant,
Kehl a. Rh.

Zchwauu- Arnbach.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am U
Sonntag, den 7. November 1920

im Gasthaus zum „Hirsch" in Schwauu
stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Emil Becker, Arnbach.
Sohn des Carl Becker, Maurers in Arnbach.

Emilie Waukmüller,
Tochter des verstarb. Ernst Waukmüller, Sensen¬
schmieds in Schwann, Siieflochter des Karl König,

Küfers in Schwann.

Trauung 10 Uhr in Schwann.

Birkenseld.

demjenigen, welcher mir den
oder die Diebe namhaft macht,
oder zu deren Auffindung bei¬
trägt, welche in der. Nacht
vom 2. auf 3. Nov. d. I . in
meine Baumschule einbrachen
und Stachel- und Joh.-Beer,
Hochstämme und Obstbäume
im Wert von beinahe 1500 Mk.
stahlen.

Paul Ra«, Obstgärtner.

Schömberg.
Eine noch gurerhaltene

Nähmaschine
hat zu verkaufen.

Joh . Renlfchler,
Sattler.

S al mba ch.
Eine fast ganz neue

mit einer neuen Garnitur
Messer extra dazu, sowie eine
gebrauchte, aber guterhalteneSchneider-RWaMe
(Singer-Central) setzt dem Ver¬
kauf aus.

Friedrich Kusterer,
* Schneidermeister.

Hauler,
6—7°/o Rente mit und ohne
Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M. Busam, Karlsruhe,
Herrenstr. 38.

können vbve Operation unä
LerufsetörunZKebeiltrveräev.
Lpreekstunäe in kkorrrksim
kaknbolol ktorsibeim , am
9. Nov ., von 10—1 Obr.

Vr . »reck ILnospf,
Zperüalarrt kür Lruekleiüsn.

s>"r Küche und Hausarbeit,
das schon in besserem Haus
gedient hat, bei gut. Lohn ge¬
sucht. Zeugnisabschriften
beten.

Frau Fabrikant
Erwin Grotz. Urach.

er-

Wildbad.
Eine gute

MW
Kuh
sucht

sofort zu kaufen.
Karl Rath.

Kullenmühle.
. Eine gute

Milch
verkauft

Louis HSdiuger,
Müller.

Eine
Schömberg.

Nutz- u.
Fühikuh
(38 Wochen trächtig) verkauft

^otttieb Rexer.
Conweiler.

Ein starkes

hat zu verkaufen.
Carl Fischer.
Schneidermeister.

» » » « « « » » « SN » « » » » » » » »
Neue

Fahrpläne
empfiehlt die
C.Meeh sche Buchhaudlg.,

Inh . D. Strom.
»a

Habe mick in als

faeliaiÄ für llaui- unä ffarrileiäen
I>1« üL6rK« 1ik»88VUI.

vr . meä. Otto Is .ubsetiei ',
^sri -Ennerstr . 7 ,̂ IsIskOn 3489.

8pL « vl »8l » ir«Lvü» : 11 —1 rittil 3 — s Ivr.

Wells
Lin trserlictrei

labkcki

S0
«mr still. 1̂ »'-

k» UsecULNr» »«rlsvß»»

ü. UvllMer. » Mart V»»»OeK«»»

i«

Am Sonntag , de« 7. November findet ein

Ausflug mit Tanz -UnterhaltW
in den Gafthof zum „Ochsen" in Höfe« Mt
Anfang 3 Uhr. Musik von der bekannten Aahellt
W. Körber, Ludwigsburg.

Hiezu ladet höflichst ein der Bvrstaud

Am Sonntag,  den 7. November

Tans -Ausilug
Ser Muklkgelellkchatt BllkinW
nach Grnnbach, Gasthaus zum „Löwe»'.

Der Bvrstaud.
Herrenald

2 Vollgattersäger
und

sowie
1 Schwarlensäger

r jigküdliche SünSler
werden bei Tariflöhnen eingestellt im

SiiMttd Hau» Ka»er-

einige Waggon zu kaufe« gesucht.
Angebote unterD. B.I .Nr. 93 au die Enztälergeschäfts-

stelle. .
Ei« Trausport starker

WM" Oberländer

Läuferschweine
ist eingetroffen und hat zu den billigsten Tagespreise«
abzugeben

MzuchliOewr Geigss,
Ettlingen, «h -iniiratz- >v

Bezug
vierteljiihrl
zstrĝ 18.
Post im Ori
«ntS-Berke
sonstigen in

von
kein Ar

SMi Sei
,»z->!;Ians d-
Vikstellmigei
Poststellen,'
«rßerdem d

-«derzeit

»troiont
d« Oberau

Neue,

Das 1
Höhe. Al
Stände ha
Parteien i
Interessen
Bauernwel
mit den v
auseinande
Regierung!
wachsende
lich wehrt
taster, dock
llebertreibi
beim Steu
debatten, d
hen, spiele
hat keinen
weniger al
die einfluß
antwortun!
lein der K
steuern. T
bekannt. 2
zwischen de
weiß, wie I
aufeinandei
Aber so sii

GeMen Gern
tracht meist
wir können
mal aus d<
etwas gelei
. Das zc

Wche Aus
unfruchtbar
nichts find
nur ein M
doktertnocl
Orgefch, di<
ren kann, i
denen unsei

Unser
zugespitzt, t
nen Folgen
nicht nur v
auch vor .d'
ben können
len durchset
terbunden.
die schlimrr
dem Verziö
dateigentun
wir mit d
Rückstände
anfangs fö
— man we
London zus

Die Er
arbeiterstrei
Stunde nol

^nkeffel w<als n
Solche

seren Guns
teilung der
des Republ
son scheinbl
kunftsschanl
sagt, daß Ä
ideal Wilso
Manische fl
bürfnisste d<
keineswegs
bars Ms m
«l Deutsch!

Wir m
rakter zeige
die schmutz
durch einen
die Entsche
krage fordei
!» sein, das
du scheuen
den möchte
stdentenwah
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